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toieber umfegrte? Unb plogfid) ftanb SDtattf>iaö

auf bem ïrodenen, fad ©cijuge, 9tod unb ^ut
3ufnmmen unb fing an, bie S3exnc ju toerfen, bag
bet ©roge bot Staunen übet biefe ©egorfamd-
bertoeigerung gat nidjt bom jffed fam.

„Äauf nur, bu Starr", rief er î)inter if)m fier.
„3d) gefj' jegt beimju. 'd ift fotuiefo gtootfe bor-
bei!"

©er fgüdjtfing lieg ffdj nicf)t beirren ©r

ftürmte fd)ier befinnungdlod auftoärtd toie jener
rüf)mtid)e Ääufer bon ©larud, ber feinem im

©renBftreit mit Stadjbarn tiegenben 93otf eine

©ergfpige gelbinnen toolfte unb feinen fegten

Sltemgug branfetjte. ©ie ©dfufje trug er in ber

ganb, obgteid) iljn ©ornen unb äffte ftad)en,
faum gab er adjt, bag er nidjt auf eine ©djnede,
iîrote ober 33(inbfdjfeidje trat. Sßad gieg eine

33ergfpige gegen bie Hiebe ber SJtutter, bie gier
auf bem ©piefe ftnnb? ©arum toodte er gar nid)t
begreifen, toie btuttoenig SItem unb Sludbauer in
feinem fieibe toat. 3mmer mugte er toieber ra-
ften, müf)fam Hüft fjofen; audj bie 23eine taten,
aid toottten fie feinen ©djritt mef)r toeiter.

©djtoad) jum Umfinfen erteilte 93tattfjiad ben

©taffeftoeg nadj ©uggidau, bon too er nadj un-
ten unb oben Sfudfdjau galten fonnte. Sßar'd

toirffidj fdjon fo fpät? Sfn ben Süfdjen brunten
fagen Heute, aber erfennen fonnte er niemanb.
Sief faf) er überhaupt nidjt mefjr. ©ie ©rfdjop-
fung raubte if)m 3u.gfeidj Hitf)t unb 93etougtfein.
Sfud ber tiefen ©djtoädje toudjd fangfam ein

bfeierner ©djfaf. ©r tag mit 3erftodjenen ffügen
unter einem 23ufdj, gieft nodj bie ©djuije frampf-
gaft feft, benn ber ïraum mad)te fdjfüpfrige
^oretfen baraud, unb bie 93acfen gtügten im

©rünen toie reife ©rbbeeren.
Sfber ein guter ©eift gatte bad 33ürfdjdjen ba-

ßlfiX

Noch prangt des Gartens Flor, doch am Gemäuer

Verblutet purpurn schon der wilde Wein,

Vergilbtes Laub bricht unter meinen Sohlen,

In bunte Kronen rieselt letztes Gold hinein.

gin gebettet, unb fdjßner fonnte gafobd Sraum
bon ber gimmeldteiter and) nicgt getoefen

fein, als 9)tattf)iad' ©rtoadjen in ben Sinnen ber

Stutter, bie toagrgaftig in ©orge bom ©upf
nieberftieg unb ben Sîermigten toie ein bertoun-
fdjened grin3lein ober toie man eine fcgöne

SStume pftücft, fcgfafenb Pom 23oben aufgob.

Querft faf) er nur ben grünen ©onnenfdjirm,
aud) nicgt anberd afg eine SJtärdjenbfume am

SDege fcgiüern, bann fpürte er einen erinnerungd-
boffen ©uft, unb enbfidj entgüffte fid) bad ÜDtit-

tagdtounber fo flipp unb ffar, bag er bie leber-
nen fforeffen forgtoS fagren lieg unb gan3 im
©lüd beg SBieberfinbend aufging.

„Stein, fag aber aud)! ©ad finb mir ja geitere
S3oten, bie untertoegd, mir nidjtd, bir nid)td, ge-
mütfid) einfd)tafe.n unb fid) ben itudud barum

Ktmmern, toad aud ben ©äften toirb. SBogf, ba

fann'd geimtoelj aud) nicgt grog getoefen fein!"
fdjmäfte bie SJtutter 311m ©d)ein, nicgt af)nenb,

toefd) geige ©uelfe fie bamit gutage fßrberte. ©ad

aufgeftaute Sßeij bed J?inbed rig bei biefen Sßor-

ten alte ©ämme ein unb fegte fange jebe ffreube
unter SBaffer. ÜDtattgiad gieft bie ©efiebte feft
umffammert, afd fonnte fie ifjm toieber entriffen
toerben, unb geufte ba3Li fcgritf toie ein ©ägetoerf
in igre 9tßde ginein : „Öd) gab bod) mit bem

fto—Jtonrab ind fiocfj müffen, ^0—Forellen fan-
gen. ©r gat mid) ja nicgt fortgefaffen!" tooraud
bie Öberrafdjte fid) affed toeitere feidft erffären
fonnte. S3rigitte 93ogi toar nigt taub für ben

©djmer3, ber fie toie ein reigenbed 3ter anfiel
unb toagrfig nidjt aud einem Hßdjfein pfiff,
©ine ^aljne im ©türm — fo flatterte igr ger3
im Heib, mit aufertoedten ©innen faufgte fie

biefer toifben SOtufif ber 9tot, ber ©efjnfudjt, ber

Siebe (gortfetpmg folgt.)

Bald ruhen stumm der düstern Bäume Wipfel,
Gleich Riesen, in ein grau Gespinst verhüllt,
Das schweigend, sich in fahle Blätter flechtend,

Die Spanne zwischen Licht und Dämmrung füllt.
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wieder umkehrte? Und plötzlich stand Matthias
auf dem Trockenen/ las Schuhe, Nock und Hut
zusammen und fing an, die Beine zu werfen, daß

der Große vor Staunen über diese Gehorsams-
Verweigerung gar nicht vom Fleck kam,

„Lauf nur, du Narr", rief er hinter ihm her.

„Ich geh' jetzt heimzu, 's ist sowieso zwölfe vor-
bei!"

Der Flüchtling ließ sich nicht beirren Er
stürmte schier besinnungslos aufwärts wie jener
rühmliche Läufer von Glarus, der seinem im

Grenzstreit mit Nachbarn liegenden Volk eine

Bergspitze gewinnen wollte und seinen letzten

Atemzug dransetzte. Die Schuhe trug er in der

Hand, obgleich ihn Dornen und Äste stachen,

kaum gab er acht, daß er nicht auf eine Schnecke,

Kröte oder Blindschleiche trat. Was hieß eine

Vergspitze gegen die Liebe der Mutter, die hier
auf dem Spiele stand? Darum wollte er gar nicht

begreifen, wie blutwenig Atem und Ausdauer in
seinem Leibe war. Immer mußte er wieder ra-
sten, mühsam Luft holenz auch die Beine taten,
als wollten sie keinen Schritt mehr weiter.
Schwach zum Umsinken erreichte Matthias den

Staffelweg nach Guggisau, von wo er nach un-
ten und oben Ausschau halten konnte. War's
wirklich schon so spät? An den Tischen drunten
saßen Leute, aber erkennen konnte er niemand.
Viel sah er überhaupt nicht mehr. Die Erfchöp-
fung raubte ihm zugleich Licht und Bewußtsein.
Aus der tiefen Schwäche wuchs langsam ein

bleierner Schlaf. Er lag mit zerstochenen Füßen
unter einem Busch, hielt noch die Schuhe krampf-
haft fest, denn der Traum machte schlüpfrige

Forellen daraus, und die Backen glühten im
Grünen wie reife Erdbeeren.

Aber ein guter Geist hatte das Bürschchen da-

prsuZt 6ss (tsrtens ?Ior, äoctz SIN Lteinsusr

Verblutet purpurn selion 6er ^vilde ^Vein,

VerZilktes t.sub In'ictit unter meinen Loiilsn,

In Iiunte Ivronen rieselt letztes dold Ilinein.

hin gebettet, und schöner konnte Jakobs Traum
von der Himmelsleiter auch nicht gewesen

sein, als Matthias' Erwachen in den Armen der

Mutter, die wahrhaftig in Sorge vom Gupf
niederstieg und den Vermißten wie ein verwun-
scheues Prinzlein oder wie man eine schöne

Blume pflückt, schlafend vom Boden aufhob.

Zuerst sah er nur den grünen Sonnenschirm,
auch nicht anders als eine Märchenblume am

Wege schillern, dann spürte er einen erinnerungs-
vollen Duft, und endlich enthüllte sich das Mit-
tagswunder so klipp und klar, daß er die leder-

nen Forellen sorglos fahren ließ und ganz im
Glück des Wiederfindens aufging.

„Nein, sag aber auch! Das sind mir ja heitere

Boten, die unterwegs, mir nichts, dir nichts, ge-
mütlich einschlafen und sich den Kuckuck darum

kümmern, was aus den Gästen wird. Wohl, da

kann's Heimweh auch nicht groß gewesen sein!"
schmälte die Mutter zum Schein, nicht ahnend,

welch heiße Quelle sie damit Zutage förderte. Das
aufgestaute Weh des Kindes riß bei diesen Wor-
ten alle Dämme ein und setzte lange jede Freude
unter Wasser. Matthias hielt die Geliebte fest

umklammert, als könnte sie ihm wieder entrissen

werden, und heulte dazu schrill wie ein Sägewerk
in ihre Nöcke hinein: „Ich hab doch mit dem

Ko—Konrad ins Loch müssen, Fo—Forellen fan-
gen. Er hat mich ja nicht sortgelassen!" woraus
die Aerraschte sich alles weitere leicht erklären
konnte. Brigitte Böhi war nicht taub für den

Schmerz, der sie wie ein reißendes Tier anfiel
und wahrlich nicht aus einem Löchlein pfiff.
Eine Fahne im Sturm — so flatterte ihr Herz
im Leib, mit auferweckten Sinnen lauschte sie

dieser wilden Musik der Not, der Sehnsucht, der

Liebe (Fortsetzung folgt.I

LsIU ruken stumm Uer ciüstern Räume tViptel,
(Neieli Riesen, iu sin Zrsu (Gespinst verliüllt.
Das solnveißend, sick in Inkle Llättei' Ileektend,

Die Lpsnne smuselisn luclit uncl DsmmrunZ jullt.
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